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nr. 26 — 1923 Zweites Blatt der „Berner Wodx In Wort und Bild" den 30. 3uni

9tun bin icg fern.

9îun bin ici) fem unb immer bocl)

©laufe ici) mein #eim su fegett mod).

Sein ©lätfd)ern bräitgt ber Alüglebad),
Ser Aufjfeaum mir fein Saufdjen nacl).

Unb auf ber Sentit im Abenbfcgcitt
föleiu id) in Sräumen nod) jtt fein.

Sen legten Sag im Satergaus,
®en tilgt bie ©migfeeit nid)t aus,

3m Satergaus bie legte Aacgt
Strife id) in Gcguterzen tmreggeroaegt.

$rij} Sow.

Die Sdjlußwodje ber Sommerfeffion
im Aationalrat ftanb nod) einigermaßen
unter bent ©inbrud, ben bie ©reffe=©am»
pagite ber welfdjen Seitungen gegen Sa»
tionalrat Abt auslöfte. (Es 3eigte fid)
loieber, mit u)eld)er Seroofität iebe, wenn
auet) itod) fo bered)tigte 3ritif am ©öl»
ïerbunb oott biefer Seite aus beljaitbelt
wirb, Derr Slotta bezeichnete ben ffie»
bauten bes Austrittes aus bem ©öl»
terbunbc als Ihtglüd. Dies ift ftpttbo»
lifd). ©tan fpriegt nicht mehr uom ©lüd
bes Stüntaegens, fottbern man fiirdjtet
heute ebenfo bie golgen bes Austrittes,
wie matt feinerjeit bie eoentuellen got»
gen bes Aidjteintrittes befürchtete. Aterf»
würbig rafch würbe ber Sali „Sto»
rowsfi)" erlebigt. (Ein Antrag bes 51om»
muniften ©elmoitt, ber mit Anfdjulbi»
guttgeit bes ©unbesrates gewürzt war
unb ben 3roed hatte, bie Haltung bes
©unbesrates 31t mißbilligen unb biefen
aufauforbern, ber Sooietregierung Sa»
tisfaftion 311 erteilen,

_

würbe mit allen
gegen zwei fotnmuniftifdje unb brei fo»
äialbemotratifche Stimmen glatt abge»
lehnt. Atel zu tebert gab hierauf bie
grage bes 3ntpfawanges, wobei ber
Spredjer bes ©unbesrates auf bie
Sdjwierigfeiten ber Durchführung gin»
wies. 3n ber Auswanberungsfrage
würbe mit Südfidjt auf ben llmftanb,
baß feit 1918 an 100,000 Sdjwcizcr
ber ^»eiinat oerloren gingen, bie Aot»
wenbigfeit ber _3nnettfolonifatton fehr be-
tont, ba bie Bielen ©ingewanberten, be»

reit Samen oft nicht einmal bie (Ein»
bürgerungsinftanzen richtig fdjreiben,
gefchweige benn aüsfpredjen îbnttett, un»
bebiitgt feinen (Erfaß für bie ausgemalt»
berten Sd)toei3e.r bieten tonnen. Audj
ber Sfiaturitätsorbnung brad)te matt re»

ges Sntereffe entgegen. Der ©unb will
ittbes mit Sedjt nicht in bie fantonalen
Sd)iilred)te eingreifen unb audj nichts
gegen bie Aerjtefcgaft unternehmen,
weldje gefcf)Toffe,n für bie ©eibehaltung
ber tateinifdjen Spradje eintrat. 3um
Sdjluffe ftimmte ber Aationalrat mit
93 gegen 34 Stimmen be,n bunbesrät»
liegen ©toßnagmen betreffet© Abbau
ber Arbeitslofenfürforge 311. ©tit ©er»
befferung ber ©efdjäftigung unb ber Ab»
nähme ber Arbeitslofenjagl ift ber 3eit»
punît gcfoinntcn, wo man baran benfen
fatttt, bie ilnterftüßungen 3U rebu3teren,
naegbetn nun bis nagc3U 500 Atillionen
granfett .oott ©unb, Stantoiten unb ©e»
tneittbeu giefür ausgegeben würben. Den
Sd)Iußftein ber Seffion aber bilbetc bie
^Interpellation ©ailler übe,r bie golgen
ber ©erwerfung ber Seotfiott ber AI»
fogolartifel. 3n feiner Antwort betonte
Sunbesrat SCRuft), baß eitte Aiidfe.hr 31t

ben bisherigen ungefeßlidjen Sdptaps»
preifen untnöglid) fei unb ließ burdj»
blidett, baß, wenn bie Herren Aäte int
©olf braußett fo beweglich für bie AI»
foholreoifiott gefprodjen hätten, wie int
Aate felbft für ihre Daggelber, ber
©olfsentfdjeib unbebingt beffer ausge»
fallen wäre. —

Der Stänberat befaßte fid) intenfio
mit ber Staatsredjnung unb bem ©e»
fd)äftsbericgte ber ©unbesbagnen. 3n
ber grage ber Deuerungs3ulagen hatte
er eine largere gattb als ber Aational»
rat, was audj letzteren 311m Aadjgeben
oeranlaßte. ©eim lleberfreinbungs»
problem 3etgte fidj, baß fegwere föbera»
lifttfehe. ©ebettfen gegen bie 3utangsein»
bürgerung oorliegen unb fo oerfdjob matt
benn bie wettere ©eratung auf bie
herbftfeffiou. -

Der Sunbesrat genehmigte in feiner
Dienstagfißung unter befter Serbattfuitg
ber geleifteten Dienfte bie Demiffiott bes
Atitgliebes ber Äreisbireftioit ©afel ber
S. ©. ©. Salbinger, fowie bie Demif»
fioit bes ©ßefs ber jçjanbelsabteilung
beim ©olfswirtfdjaftsbepartement Dr.
©idjmann. ©eibe ©earnte weifen über
40 Dienftjahre auf. —

Als Delegierte 3ur ©ölferbuubsoer»
fammlung finb oont Sunbesrat be3eid)»
net toorben: Sunbesrat SAotta, alt
Sunbesrat Abor unb Aationalrat gor»
rer, leßterer att Stelle ooit alt Stänbe»
rat llfteri, ber 3urüdgetreten ift. —

Durch ©unbesratsbefdjluß oont 26.
3uni betreffettb ben ©erfauf gebrannter
SJaffcr 3ti tedpiifdjen unb hausgaltungs»
3wecfett (3nbuftrie= unb ©rettnfprit) wirb
ber ©reis bes geinfprites auf gr. 67
per Ateterjentner Acingewid)t (runb gr.
55 beit heftoliter) unb berjenige für
Sefunbärfprit auf gr. 62 per Ateter»

3eittner Aeingewicgt (ruttb gr. 51 ben
heftoliter) feftgefeßt. Die üoften für
bie ©ergällungsftoffe gaben bie Sprit»
bezüger zu tragen. Der ©unbesbefdjluß
tritt attt 1. 3uli in Straft. —

Der Sunbesrat hat in Aufhebung fei»
ttes ©efdjluffes 0011t 17. Atärz 1922
eitte neue ©erorbttung über bie ©ntrid)»
tung oon Atonopolgebiihren auf ge»
brannte Staffer erlaffen. Das Aedjt zur
©infuhr oott Sprit unb Spiritus fteljt
ausfd)ließlidj ber Alfogoloerwaltung 311.

Die (Einfuhr oott anberweitigett ©rannt»
weinen, fiifören k. ift aud) ©rioatper»
fonett gegen ©ntrid)tung oott ©lonopol»
gebühren geftattet. Aud) bie ©ewtnnuttg
gebrannter Staffer aus monopolpflid)»
tigen Aogftoffen ift nur gegen ©ntridj»
tung ber ©ionopolgebührett gnläffig,
ebenfo werben auf eitte ganze Aeihe oott
Aogftoffen bei ber ©infugr ©loitopol»
gebühren erhoben. —

Der Aat ber ruffifdjen ©olfsfontmif»
färe hat im 3ufantmengang mit beut
nadj ber ©rntorbung Storowsfps ent»
ftanbeitett ©egenfaß befcgloffen, über bie
Sd)wei3 bett ©tirtfdjaftsbopfott zu oer»
hängen. Sdjwei3erbürgern, bie nicht ber
werftätigen Stlaffe angehören, wirb bie
©inreife itt bie Sooietrepubltf oerweigert.
Das ©olfslommiffariat für Außenganbel
wirb angewiefen, hadbelsbc3iel)ungen
mit Schweizern nicht att3ufnüpfen uttb
mit Sd)wei3erfirmett getroffene Abnta»
d)ungen nicht zu beftätigen. Die itt ber
Sdjwei3 befinbiidjett ©ertreter ruffifdjer
hanbelsfiriiteu follett abberufen werben
unb alle gefcgäftlidjen Serganblungen
ruffifdier girmen mit fdjweizerifd)en ab»
gebrodjen werben. Schließlich follen feine
©erganblungen über 3ott3effionen mit
fdjwei3erifchen ginnen uttb ©erfonen
fd)wei3erifd)er Staatsangcgörigfeit ftatt»
fiitbett. Die ufrainifdje unb bie geor»
gifdje Aegierttng werben fiel) oermutlicg
bent über bie Sdjweiz oergängten ©tirt»
fegaftsbopfott anfdjließett. Diefe ©ot)»
fottoergängung biirfte aber im allge»
meinen nur ein Sdjlag ins Staffer blei»
ben, benn ber ganbel mit Außtanb war
feit bent ©olfdjewismus fo3ufagett Aull,
©egen bie Abberufung ber in ber
Sd)wei3 befinblidjen ©ertreter rttffifdjer
ganbelsfirmett, bie ja meift bod) nur
auf politifdjetu ©ebiet tätig finb, wirb
wogl aud) ttiemanb etwas eiti3uwenbett
gaben. Dies fönnte eher ttodj bas ©er»
gältnis 3wifdjen Außlanb unb ber
Sd)wei3 oerbeffertt. 3m übrigen ift, wie
wir hören, bie hilfsaftion ber Sdjweizer»
miffiott in Außlanb bereits feit 1. 3utti
eingeftellt worben. Aud) bie Schweiz-
Elinbergilfsaftion wirb igre Dätigfeit
bemnächft einftellen. Die noch uorgan»
benen ©orräte beiber Aftionen werben
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Nun bitt ich fern.

Nun bin ich fern und immer doch

Glaub ich mein Heim zu sehen noch.

Sein Plätschern drängt der Miihlebach,
Der Nußbaum mir sein Rauschen nach.

Und auf der Bank im Abendschein
Mein ich in Träumen noch zu sein.

Den letzten Tag im Baterhaus,
Den tilgt die Ewigkeit nicht aus,

3m Baterhaus die letzte Nacht
Hab ich in Schmerzen durchgewacht.

Fritz Bopp,

Die Schlußwoche der Sommersession
im Nationalmt stand noch einigermaßen
unter dem Eindruck, den die Presse-Cam-
pagne der welschen Zeitungen gegen Na-
tionalrat Abt auslöste. Es zeigte sich

wieder, mit welcher Nervosität jede, wenn
auch noch so berechtigte Kritik am Völ-
kerbund von dieser Seite aus behandelt
wird. Herr Motta bezeichnete den Ge-
danken des Austrittes aus dem Völ-
kerbunde als Unglück. Dies ist syinbo-
lisch. Man spricht nicht mehr vom Glück
des Mitmachens, sondern man fürchtet
heute ebenso die Folgen des Austrittes,
wie man seinerzeit die eventuellen Fol-
gen des Nichteiutnttes befürchtete. Merk-
würdig rasch wurde der Fall „Wo-
rowsky" erledigt. Ein Antrag des Kom-
munisten Belmont, der mit Anschaltn-
gungen des Bundesrates gewürzt war
und den Zweck hatte, die Haltung des
Bundesrates zu mißbilligen und diesen
aufzufordern, der Sovietregierung Sa-
tisfaktion zu erteilen, wurde mit allen
gegen zwei kommunistische und drei so-
zialdemvkratische. Stimmen glatt abge-
lehnt. Viel zu reden gab hierauf die
Frage des Impfzwanges, wobei der
Sprecher des Bundesrates auf die
Schwierigkeiten der Durchführung hin-
wies. In der Auswanderungsfrage
wurde mit Rücksicht auf den Umstand,
daß seit 1913 an 100,000 Schweizer
der Heimat verloren gingen, die Not-
wendigkeit der Jnnenkolonisation sehr be-
tont, da die vielen Eingewanderten, de-

reu Namen oft nicht einmal die Ein-
bllrgerungsinstanzen richtig schreiben,
geschweige denn aussprechen können, un-
bedingt keinen Ersatz für die ausgewan-
derten Schweizer bieten können. Auch
der Maturitätsordnung brachte man re-

ges Interesse entgegen. Der Bund will
indes mit Recht nicht in die kantonalen
Schulrechte eingreifen und auch nichts
gegen die Aerzteschaft unternehmen,
welche geschlossen für die Beibehaltung
der lateinischen Sprache eintrat. Zum
Schlüsse stimmte der Nationalrat mit
93 gegen 34 Stimmen den bundesrät-
lichen Maßnahmen betreffend Abbau
der Arbeitslosenfürsorge zu. Mit Ver-
besserung der Beschäftigung und der Ab-
»ahme der Arbeitslosenzahl ist der Zeit-
punkt gekommen, wo man daran denken
kann, die Unterstützungen zu reduzieren,
nachdem nun bis nahezu 500 Millionen
Franken von Bund, Kantonen und Ee-
meinden hiefür ausgegeben wurden. Den
Schlußstein der Session aber bildete die
Interpellation Cailler übe,r die Folgen
der Verwerfung der Revision der Al-
koholartikel. In seiner Antwort betonte
Bundesrat Musp, daß eine Rückkehr zu
den bisherigen ungesetzlichen Schnaps-
preisen unmöglich sei und ließ durch-
blicken, daß, wenn die Herren Räte im
Volk draußen so beweglich für die Al-
koholrevision gesprochen hätten, wie im
Rate selbst für ihre Taggelder, der
Volksentscheid unbedingt besser ausge-
fallen wäre. —

Der Ständerat befaßte sich intensiv
mit der Staatsrechnung und dem Ge-
schäftsberichte der Bundesbahnen. In
der Frage der Teuerungszulagen hatte
er eine largere Hand als der. National-
rat, was auch letzteren zum Nachgeben
veranlaßte. Beim Ueberfreindungs-
problem zeigte sich, daß schwere födera-
listrsche Bedenken gegen die Zwangsein-
bürgerung vorliegen und so verschob man
denn die weitere Beratung auf die
Herbstsessiou. -

Der Bundesrat genehmigte in seiner
Dienstagsitzung unter bester Verdanküng
der geleisteten Dienste die Demission des
Mitgliedes der Kreisdirektion Basel der
S.B.B. Baldinger, sowie die Demis-
sion des Chefs der Handelsabteilung
beim Volkswirtschaftsdepartement Dr.
Eichmann. Beide Beamte weisen über
40 Dienstjahre auf. —

AIs Delegierte zur Völkerbundsver-
sammlung sind vom Bundesrat bezeich-
net worden: Bundesrat Motta, alt
Bundesrat Ador und Nationalrat For-
rer, letzterer an Stelle von alt Stände-
rat Usteri, der zurückgetreten ist. —

Durch Bundesratsbeschluß vom 26.
Juni betreffend den Verkauf gebrannter
Wasser zu technischen und Haushaltungs-
zwecken (Industrie- und Brennsprit) wird
der Preis des Feinsprites auf Fr. 67
per Meterzentner Reingewicht (rund Fr.
55 den Hektoliter) und derjenige für
Sekundärsprit auf Fr. 62 per Meter-

zentner Reingewicht (rund Fr. 51 den
Hektoliter) festgesetzt. Die Kosten für
die Vergällungsstoffe haben die Sprit-
bezüger zu tragen. Der Vundesbeschluß
tritt am 1. Juli in Kraft. —

Der Bundesrat hat in Aufhebung sei-
nes Beschlusses vom 17. März 1322
eine neue Verordnung über die Entrich-
tung von Monopolgebühren auf ge-
brannte Wasser erlassen. Das Recht zur
Einfuhr von Sprit und Spiritus steht
ausschließlich der Alkoholverwaltung zu.
Die Einfuhr von anderweitigen Bräunt-
weinen, Likören rc. ist auch Privatper-
sonen gegen Entrichtung von Monopol-
gebühren gestattet. Auch die Gewinnung
gebrannter Wasser aus monopolpflich-
tigen Rohstoffen ist nur gegen Entrich-
tung der Monopolgebühren zulässig,
ebenso werden auf eine ganze Reihe von
Rohstoffen bei der Einfuhr Monopol-
gebühren erhoben. —

Der Rat der russischen Volkskommis-
säre hat im Zusammenhang mit dem
nach der Ermordung Worowskys ent-
standenen Gegensatz beschlossen, über die
Schweiz den Wirtschaftsboykott zu ver-
hängen. Schweizerbürgern, die nicht der
werktätigen Klasse angehören, wiro die
Einreise in die Sovietrepublik verweigert.
Das Volkskommissariat für Außenhandel
wird angewiesen, Handelsbeziehungen
mit Schweizern nicht anzuknüpfen und
mit Schweizerfirmen getroffene Abma-
chungen nicht zu bestätigen. Die in der
Schweiz befindlichen Vertreter russischer
Handelsfirmen sollen abberufen werden
und alle geschäftlichen Verhandlungen
russischer Firmen mit schweizerischen ab-
gebrochen werden. Schließlich sollen keine
Verhandlungen über Konzessionen mit
schweizerischen Firmen und Personen
schweizerischer Staatsangehörigkeit statt-
finden. Die ukrainische und die geor-
gische Negierung werden sich vermutlich
dem über die Schweiz verhängten Wirt-
schaftsboykott anschließen. Diese Bvy-
kottverhängung dürfte aber im allge-
meinen nur ein Schlag ins Wasser blei-
ben, denn der Handel mit Rußland war
seit dem Bolschewismus sozusagen Null.
Gegen die Abberufung der in der
Schweiz befindlichen Vertreter russischer
Handelsfirmen, die ja meist doch nur
auf politischeni Gebiet tätig sind, wird
wohl auch niemand etwas einzuwenden
haben. Dies könnte eher noch das Ver-
hältnis zwischen Nußland und der
Schweiz verbessern. Im übrigen ist. wie
wir hören, die Hilfsaktion der Schweizer-
Mission in Rußland bereits seit 1. Juni
eingestellt worden. Auch die Schweiz.
Kinderhilfsaktion wird ihre Tätigkeit
demnächst einstellen. Die noch vorhan-
denen Vorräte beider Aktionen werden
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teils im ffhmgergebiete verteilt werben,
teils oertauft, um aus bem (Erlös (Sei»
ber für bie foeben angefangene ffjilfs»
miffion in Deutfchlanb fliiffig 3U machen.

2lttt 23. unb 24. 3uni tagte in Vern
ber itongreh bes Sdjwefe. ©ifenbahner»
oerbanbes, ber oon runb 250 Vertretern
befudjt roar. —

(Der com Sunbesrat jum Verfolger
bes ôerrn Oberft Sonberegger berufene
neue (Seneralftabsdjef, |>err Oberft
Rooft, bat eine glänsenbe militärifdje
Karriere hinter fiel). 3n Seringen,
Schaffhäufen, im 3ahre 1872 geboren,
gehört er feit 1899 bem 3nftruttions»
forps an. 3m 3ahre 1908 rourbe ihm
bas itommattbo bes Sthaffhaufer Sa»
taillons 98 übertragen. 3wei 3ahre
fpäter würbe et, ber fdjon oorher bem
©eneralftab angehört hatte, in biefen
3urüdoerfetjt. 1914 bis 1916 war er
Stabschef bes britten 2Irtnee!orps; in»
terimiftifch führte er bas ilommanbo bes
25. 3nfauterieregiments. 1917 würbe er
3um Stabschef ber 6. Dioifion ernannt
unb 3wei 3a'hre fpäter 311m Settionsdjef
ber ©enera'lftabsabteilung. 3n ben 3al)=
ren 1919 unb 1920 tommanbierte er bie
12. Srigabe, unb nach hem Dobe bes
Oberftett Schlapbadj interiminiftifdh bie
3. Dioifion. 3m Rooetnber 1920 wählte
ihn ber Sunbesrat 311m SBaffendjef ber
3nfanterie. Der Sunbesrat, ber bem
Oberften Rooft gleichseitig mit ber (Er»

nennung 3unt ©eneralftabsdjef auch be=

finitio bas ilommanbo ber 3. Dioifion
übertragen hat, rühmt ihm eine befon»
bers tiidjtige Rührung biefer Dioifion
nach; auch bie Aufgaben bes VSaffeu»
chefs ber 3nfanterie hat er 31er oollften
3ufriebenheit getöft. Der neue ©eneral»
ftabschef wirb fein Sent am 1. 3uli
antreten. —

f ôans Surgtntber,
gew. ©emefnbefchreiber in fiangenthal.

Sonntag ben 27. Rtai abhin würbe
in fiangenthal unter auherorbentlid) ftar»
fem £eid)engeleite bie itbifdje Stille eines
SOÎannes 311 (Stabe getragen, ber es um
bie Oeffentlidjîeit wohl oerbient hat, bah
auch wir feiner mit einigen fursen 2Bor»
ten gebenfeit. (Es ift Sans Surgunber,
gewefener ©ettteinbefdjreiber, ber im
2llter oon 70 3ahren, nach langer, fdjwe»
rer ilranfheit 3« ewigen Ruhe einge»
gangen ift. 45 3ahre lang hat ber Ser»
ftorbene treu unb gewiffenhaft feine un»
befieglidje Srbeitsluft unb aufjergewöhn»
lidje Srbeitsfraft in ben Dienft ber CSe»

meinbe gefteltt. Sm 15. Rooeittber 1878
wählte ber bamalige ©emeinberat ben
24jährigen, ftrebfamen SRitbiirger 311m

ffiemeinbefdjreiber, 2Bohnfit3regifterführer
unb SOtarfthaHenauffeher. ©r ift feither
unentwegt auf feinem Soften geftanben,
bis ihn öfteres llnwohlbefinben oeran»
Iahte, auf oerwidjenes Reujahr fein 21 int
nieber3ulegen. 2Iber gau3 ausfpannen
fonnte ber arbeitsgewohnte Stann nicht,

er behielt noch has umfangreiche 2lmt
hes Sefretärs ber Vormunbfdjaftslom»
miffion bei. Doch halb nach feiner Re=
fignation pachte ihn eine fdjwere, fd)met3»

t Sans Surgunber.

hafte Äranfheit, bie ben bis bahin nod)
fo riiftigen Stann nach hartem, Stitleib
Ijeifdjenbem Singen enblidj nieberwarf.

©errteinbefdjreiber Surgunber war ein
aufred)ter, 3ugänglidjer Sürger unb wer
bei ihm Rat fliehte, burfte oerfichert fein,
aufs hefte beraten 311 werben. Solitifd)
hielt er fid> im Sintergruttbe, ohne je»
bodj aus feinen 2Infidjten ein Sehl 3U

madjen. Riidfidftslofertt Draufgängertum
war er aber abhotb unb gemäh feiner
fon3iIianten, friebfertigen ©efinnung für
Susföhnuttg ber fd)arfen ©egenfähe ge»
neigt. Sans Srirgunber war ein oor»
bilblicher Sarnilienoater. 2ltt ber Sabre
biefes lieben, guten, geraben Stenfdjen
trauern neben ber ©attin jwei Dödjter
unb 3wei Söhne, alle oier oerheiratet
unb in angesehenen Stellungen, fowie ein
groher f?reunbes= uttb Sefamttentreis.
Stit Sans Surgunber fdjieb ein gan3er
9Ranit, eine oollwertige Verfönlidjfeit
oon uns. V3ir alle, bie wir bas Ser»
gnügen hatten, ihn näher 311 fennen,
werben ihm ein liebeoolles, ehrenbes 2ln»
benfen bewahren. J-

3ttfoIge ber 3unahme bes Serfehrs
unb 001t Sparntahnahmen ift im Schiffs»
betrieb auf ben Oberlänber Seen eine
fühlbare Sefferung eingetreten. 2Böb»
renb lebtes 3ahr im ÜRortat Stai bie
Setriebsausgaben noch faft boppelt fo
hoch waren als bie (Einnahmen, über»
fliegen im Stai biefes 3ahres bie 2ltts=
gaben bie ©innahmen nur nocf> etwa
um einen Viertel. 3n ben fünf erften
Stonaten biefes Söhres würben int gan»
3en gr. 78,000 eingenommen gegenüber
3fr. 72,000 im gleichen 3eitraume 1922;
bie Setriebsausgaben fiitb bagegen für
biefen 3eitraum oon Orr. 284,000 im
3ahre 1922 auf 3g. 248,000 3urüd»
gegangen. Smmerbitt laftet bie Defhit»
pertobe währertib ber SBinterperiobe
fd)wer auf bem Setrieb. —

Serr Sngenieur Simon, ber ©rfteller
bes Sungfraureliefs, ber fid) feit einiger

3eit wieber in 3nterla!en niebergelaffen
hat, beabfid)tigt, 2lbgtiffe eiit3elner Se!»
tionen feines Reliefs nach einem befon»
bereit Verfahren erftellen 3*11 laffen, bie
3um Deil itn 2luslanb als Sellante für
bas Oberlattb Suffteilung firtbett follen.
2Iud) in Snterlafen fall, wenn fid) bie
Siittel ba_3u finbett, ein ©remplar 2luf=
ftellung fiitben, beffen Sefkhtiguttg 311

gewiffen Stunbett, oon einem erflärenben
Vortrag bes ©rftellers begleitet, wohl
reges Sntereffe ber Sefudjer bes Ober»
lattbes finben bürfte. —

Von überall her treffen Sachrichten
ein, wonach bas Viel) wieber 31t Dal
getrieben werben muhte. 21 n oielen Or=
ten ftanb bas 2Beibgras in ben 2llpen
fehr gut, an ein3elnen Orten bagegen
nod) fehr fpärlid). Die eittfebenbe 3älte
unb bas Regenwetter förderten bas
2Bachstum aud) nid)t, unb als bann tage»
langer Schneefall eiitfehte, muhte bas
Vieh wieber in bie Dörfer hinunterge»
trieben werben. Das ©lodengeläute ber
heintfehrenben gerben Ha,ng nicht fo hell
unb froh wie in ben Dageit bes 2llp»
auf3uges. —

Der 2tbfd)ieb bes èerrn Vfarrer Den»
ger oott feiner ©emeinbe 3roeifimmen
war auf treiben Seiten überaus warm.
Die ©emeinbe legte um ben Daufftein
einen Vergihmeinnidjt!ran3. —

3n ©otbswil fiel in ber 3tad)t oom
Donnerstag auf Freitag ein Sdjwan,
ber fid) fdjeints aus ber 2lare aufs ßanb
begeben, einem lauemben Suchs 311m

Opfer, ©inige lleberrefte 3eugten bcrooit.
3n 3feltwalb hat fid) burdj ben oer»

mehrten Da,mpffd)iffbienft ber Douriften»
oerfehr neu belebt. Die perfdjiebenen
Rotels biefer ibpllifd) gelegenen ôalbinfel
haben ihren Vetrieb eröffnet. Die präd)»
tigen 2tusflüg'e nad) ber tutoergleidjlichen
Sengg, bem ©iehbad), ber Sdjwebeit»
alp unb 2tralp, fowie über ben See
bilben eine grofee 2lit3iehungs!raft für
biefen 5turort. Shtutberooll fittb bie
Sonnenuntergänge mit ihren atmofphä»
rifdjen Sarbenfpielen. —

Sonntag ben 24. 3tttti fattb in Sülün»
fingen bie feierliche Snftallation bes

|>errn Vfctrrer Rubolf 3JlüIIer ftatt. Die
3nftallationsprebigt hielt fein Vorgätt»
ger, £>err Vfgrrer 2Bäber in 23ern. —

Durd) bie jüngften Sdjtteefälle finb
bie Verbauungsarbeiten an ber ©ritnfel»
ftrahe oersögert worbett, fo bah ber
©rimfelpah oorausfichtlid) erft am 1.
3uli für ben 2lutontobitoerlel)t geöffnet
fein wirb. —

©iner ebettfo fred)ett wie rudjlofeit Dat
ift oor ein paar Dageft in fles 23ois
bie Väuerin grau $ättp 3um Opfer ge»
fallen. Der auf beut £ofe als 5tned>t
angeftellte ©ruft SBeber war oon ber
Reïrutierang 3urûdgeïehrt. SBährenb feilt
Rleifter 3ofef öänt) mit bent 3weiten
3tted)t auswärts war, machte er fiel)
hinter ben ilaffenfdjranf. ©r würbe ba»
bei 001t ber Rleifterin iiberrafdjt, bie ihn
3urecht wies. Dabei fdjien für fie bie
2lngelegenheit abgetan. 2lber nad) bent
2lbenbtifd) lodte 2Beber S.ran Öättt) in
bie Sdjeune. 2IIs fie Verbacht fd)öpfenb
floh, fprang er ihr nach, hhl"9 ber
fti'tche mit einem Sd)eit auf fie ein unb
würgte fie, bis fie bas Vewuhtfein oer»
lor. hierauf begab fid) ÄBeber 311 feinem
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teils im Hungergebiete verteilt werden,
teils verkauft, um aus dem Erlös Gel-
der für die soeben angefangene Hilfs-
Mission in Deutschland flüssig zu machen.

Am 23. und 24. Juni tagte in Bern
der Kongreß des Schweiz. Eisenbahner-
Verbandes, der von rund 250 Vertretern
besucht war. ^

Der vom Bundesrat zum Nachfolger
des Herrn Oberst Sonderegger berufene
neue Eeneralstabschef, Herr Oberst
Roost, hat eine glänzende militärische
Karriere hinter sich. In Beringen,
Schaffhausen, im Jahre 1872 geboren,
gehört er seit 1893 dem Jnstruktions-
korps an. Im Jahre 1903 wurde ihm
das Kommando des Schaffhauser Ba-
taillons 98 übertragen. Zwei Jahre
später wurde er, der schon vorher dem
Generalstab angehört hatte, in diesen
zurückversetzt. 1914 bis 1916 war er
Stabschef des dritten Armeekorps,- in-
terimistisch führte er das Kommando des
25. Infanterieregiments. 1917 wurde er
zum Stabschef der 6. Division ernannt
und zwei Jahre später zum Sektionschef
der Generalstabsabteilung. In den Iah-
ren 1919 und 1920 kommandierte er die
12. Brigade, und nach dem Tode des
Obersten Schlapbach interiministisch die
3. Division. Im November 1920 wählte
ihn der Bundesrat zum Wasfenchef der
Infanterie. Der Bundesrat, der dem
Obersten Noost gleichzeitig mit der Er-
nennung zum Eeneralstabschef auch de-
finitio das Kommando der 3. Division
übertragen hat, rühmt ihm eine beson-
ders tüchtige Führung dieser Division
nach,- auch die Aufgaben des Waffen-
chefs der Infanterie hat er zur vollsten
Zufriedenheit gelöst. Der neue General-
stabschef wird sein Amt am 1. Juli
antreten. —

1 Hans Burgunder,
gew. Eemeindeschreiber in Langenthal.

Sonntag den 27. Mai abhin wurde
in Langenthal unter außerordentlich star-
kem Leichengeleite die irdische Hülle eines
Mannes zu Grabe getragen, der es um
die Oeffentlichkeit wohl verdient hat, daß
auch wir seiner mit einigen kurzen Wor-
ten gedenke». Es ist Hans Burgunder,
gewesener Gemeindeschreiber, der im
Älter von 70 Jahren, nach langer, schwe-
rer Krankheit zur ewigen Ruhe einge-
gangen ist. 45 Jahre lang hat der Ver-
storbene treu und gewissenhaft seine un-
besiegliche Arbeitslust und außergewöhn-
liche Arbeitskraft in den Dienst der Ee-
meinde gestellt. Am 15. November 1378
wählte der damalige Gemeinderat den
24jährigen, strebsamen Mitbürger zum
Gemeindeschreiber, Wohnsitzregisterführer
und Markthallenaufseher. Er ist seither
unentwegt auf seinem Posten gestanden,
bis ihn öfteres Ilmvohlbefinden oeran-
laßte, auf verwichenes Neujahr sein Amt
niederzulegen. Aber ganz ausspannen
konnte der arbeitsgewohüte Mann nicht,

er behielt noch das umfangreiche Amt
des Sekretärs der Vormundschaftskom-
Mission bei. Doch bald nach seiner Re-
signation packte ihn eine schwere, schmerz-

j- Hans Burgunder.

hafte Krankheit, die den bis dahin noch
so rüstigen Mann nach hartem, Mitleid
heischendem Ringen endlich niederwarf.

Eemeindeschreiber Burgunder war ein
aufrechter, zugänglicher Bürger und wer
bei ihm Rat suchte, durfte versichert sein,
aufs beste beraten zu werden. Politisch
hielt er sich im Hintergrunde, ohne je-
doch aus seinen Ansichten ein Hehl zu
machen. Rücksichtslosem Draufgängertum
war er aber abhold und gemäß seiner
konzilianten, friedfertigen Gesinnung für
Aussöhnung der scharfen Gegensätze ge-
neigt. Hans Burgunder war ein vor-
bildlicher Familienvater. An der Bahre
dieses lieben, guten, geraden Menschen
trauern neben der Gattin zwei Töchter
und zwei Söhne, alle vier verheiratet
und in angesehenen Stellungen, sowie ein
großer Freundes- und Bekanntenkreis.
Mit Hans Burgunder schied ein ganzer
Mann, eine vollwertige Persönlichkeit
von uns. Wir alle, die wir das Ver-
gnügen hatten, ihn näher zu kennen,
werden ihm ein liebevolles, ehrendes An-
denken bewahren. f-

Infolge der Zunahme des Verkehrs
und von Sparmaßnahmen ist im Schiffs-
betrieb auf den Oberländer Seen eine
fühlbare Besserung eingetreten. Wäh-
rend letztes Jahr im Monat Mai die
Betriebsausgaben noch fast doppelt so

hoch waren als die Einnahmen, über-
stiegen im Mai dieses Jahres die Aus-
gaben die Einnahmen nur noch etwa
um einen Viertel. In den fünf ersten
Monaten dieses Jahres wurden im gan-
zen Fr. 78,000 eingenommen gegenüber
Fr. 72,000 im gleichen Zeitraume 1922:
die Betriebsausgaben sind dagegen für
diesen Zeitraum von Fr. 284,000 im
Jahre 1922 auf Fr. 248,000 zurück-
gegangen. Immerhin lastet die Defizit-
Periode während der Winterperiode
schwer auf dem Betrieb. ^

Herr Ingenieur Simon, der Ersteller
des Jungfranreliefs, der sich seit einiger

Zeit wieder in Jnterlaken niedergelassen
hat, beabsichtigt, Abgüsse einzelner Sek-
tionen seines Reliefs nach einem beson-
deren Verfahren erstellen zu lassen, die
zum Teil im Ausland als Reklame für
das Oberland Aufstellung finden sollen.
Auch in Jnterlaken soll, wenn sich die
Mittel dazu finden, ein Exemplar Auf-
stellung finden, dessen Besichtigung zu
gewissen Stunden, von einem erklärenden
Vortrag des Erstellers begleitet, wohl
reges Interesse der Besucher des Ober-
landes finden dürfte. —

Von überall her treffen Nachrichten
ein, wonach das Vieh wieder zu Tal
getrieben werden mußte. An vielen Or-
ten stand das Weidgras in den Alpen
sehr gut, an einzelnen Orten dagegen
noch sehr spärlich. Die einsetzende Kälte
und das Negenwetter förderten das
Wachstum auch nicht, und als dann tage-
langer Schneefall einsetzte, mußte das
Vieh wieder in die Dörfer hinunterge-
trieben werden. Das Glockengeläute der
heimkehrenden Herden klang nicht so hell
und froh wie in den Tagen des Alp-
aufzuges. —

Der Abschied des Herrn Pfarrer Ten-
ger von seiner Gemeinde Zweisimmen
war auf Heiden Seiten überaus warm.
Die Gemeinde legte um den Taufstein
einen Vergißmeinnichtkranz. —

In Eoldswil fiel in der Nacht vom
Donnerstag auf Freitag ein Schwan,
der sich scheints aus der Aare aufs Land
begeben, einem lauernden Fuchs zum
Opfer. Einige Ileberreste zeugten davon.

In Jseltwald hat sich durch den ver-
niehrten Dampfschiffdienst der Touristen-
verkehr neu heleht. Die verschiedenen
Hotels dieser idyllisch gelegenen Halbinsel
haben ihren Betrieb eröffnet. Die präch-
tigen Ausflüge nach der unvergleichlichen
Sengg, dem Eießbach, der Schweben-
alp und Aralp, sowie über den See
bilden eine große Anziehungskraft für
diesen Kurort. Wundervoll sind die
Sonnelluntergänge mit ihren atmosphä-
rischen Farbenspielen. —

Sonntag den 24. Juni fand in Mün-
singen die feierliche Installation des
Herrn Pfarrer Rudolf Müller statt. Die
Jnstallationspredigt hielt sein Vorgän-
ger, Herr Pfarrer Wäber in Bern. —

Durch die jüngsten Schneefälle sind
die Verbauungsarbeiten an der Grimsel-
straße verzögert worden, so daß der
Erimselpaß voraussichtlich erst am 1.
Juli für den Automobilverkehr geöffnet
sein wird. —

Einer ebenso frechen wie ruchlosen Tat
ist vor ein paar Tagen in Les Bois
die Bäuerin Frau Häny zum Opfer ge-
fallen. Der auf dem Hofe als Knecht
angestellte Ernst Weber war von der
Rekrutierung zurückgekehrt. Während sein
Meister Josef Häny mit dem zweiten
Knecht auswärts war, machte er sich

hinter den Kassenschrank. Er wurde da-
hei von der Meisterin überrascht, die ihn
zurecht wies. Dabei schien für sie die
Angelegenheit abgetan. Aber nach dem
Abendtisch lockte Weber Frau Häny in
die Scheune. Als sie Verdacht schöpfend
floh, sprang er ihr nach, schlug ill der
Küche mit einem Scheit auf sie ein und
würgte sie, bis sie das Bewußtsein ver-
lor. Hierauf begab sich Weber zu seinem
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Hleifter unb eraählte ihm eine Schauer*
cjeTdjtdjtc, bei bie Stau 311m Opfer ge=
fallen fei. ©rft als bie Sdjroeroerlefcte
toieber 311m Serouhtfein gefommen roar,
geftanb ber Leiter fein Söcrbrocfjeii ein.

Oas Oberlänbifche Serbanbs»Schühen»
feft, roeldjes ant 23. Sunt eröffnet rourbe,
fpielte fid) nid)t auf altgewohnter Schiefe*
fiätte im Dorf ühieradjem, fonbertt auf
ber rocftlidjen Cede ber Obuner Hllmeitb,
gunächft ber Hlühlematt ab. Die 9Hül)Ie=
matt ift am 27. Dftober 1863 bem eib»
genöffifdjen SBaffenpIat) eiitoerleibt roor*
ben. Sie bilbete mit ber iron i3ernt
Srof. Sähler, früher Pfarrer in Olper»
adfern, grünblidji befchriebeneit ©gg unb
ber 9Jiüi)Ie am ffilittfdjbach,. bie fid) feit
150 Sahren im Sefih ber gantilie £>u=

bad)er befinbet, ein einziges großes Out.
Oie Sefifeperhältniffe Iaffen fid) bis ins
Htittelalter 3urüdoerfoIgen, um roeldje
Heit bie Herren non Strättligen unb bie
non Surgifteiii £oheitsred)te ausübten.
Später faut bas game Hreal um bie
©gg herum an Hitter Hbrian oon Suben*
berg, bann an Sartlome Htai) unb ca.,
1606 att bie Hennen ober Hentto. Ilm
bie Htitte bes XVII Sahrhunberts faufte
ber Senner St)öer oon Thun bie Htiili»
matt unb erbaute eilten SBohnftod unb
eine gut eingerichtete Scheune. 1698 faut
bas (Sut an Soi). ganfbaufer, ben Sie*
ger bei Sihttergen 1712. 1739 finben
roir als Sefifeer ben ßanbroirt 53ans
Selhofer unb 1794 Oberft 51arl oon
ïfDîat), ber ant 5. 9Här3 1798 bei grau»
bruniten fein Sehen oerlor. Seilte SBitroe
heiratete Hubolf ©abriet 001t Stiirler,
ber 1812 bie Htuhleinatt unb bie Äan»
bermdtte am Hofinlirain mit Soft- flu*
bolf oott Stiirler gegen (Süter in Segen»
ftorf oertaufchte. ©ine Oodjiter bes £rn.
oott Stiirler, ber Htitglieb bes ©rohen
Hates, Oberftlieutenant im 1. Sdnoeirer*
regiment in fönigl. ficilianifdjen Oienften
unb Sitbuber eines prettfeifdjett unb eines
ruffifchen Orbens roar, bie grau Hlarie
be ©onion, ftarb am 7. Oesetitber 1920
in Heuenburg. 1841 faufte ber ©roatt»
roirt Sol). Marlen, ber fpätere Homman»
baut bes £)berlänber»SatailIons, bie Se*
fiburtg, baute ein Orefdmtafdjiinen*
gebäube unb eine Säge unb fudjte burd)
rationelle Soarbeitung_ bes Sobens bas
!©ut in bie ööbe 3" bringen. Hoch heute
ersählt bie ältere ©eneration oon ber
bantals mobernen „Surerei", ben origi*
uelleu Streichen unb ben oielen Ouellen
bes „roilbett £aufi", roährenb bas Sieb
311 ©hren ber Oapferfeit int greifd)areu»
311g in Sergeffenheit geraten 311 fein
fdjeiut.

f HI be et Höthlisberger,
gero. Sehrer an ber Sreitenraiufdjule

in Sern.

Hm 28. 9Hai letjhin ftarb, erft 42
Sabre alt, nad) langem, gebulbig er»
trageitem Seiben |>err Hlbert Höthlis*
berger, Sehrer an ber Srimarfdjule
Sreitenrain.

Hlbert Höthlisberger roar am' 22.
Hpril 1881 in Hrth (Sd)tot)3) geboren.
Seine Sugetibjahre oerlebte er in feiner
fgeintatgemeinbe Sangnau, roo er bie

f filbert Höthlisberger.

Srtmar* unb Scfurtbarfd)ule befudjte,
um im Sahre 1897 in bas Seminar
9Hünchenbud)fee einjutreten. Had) gut*
beftaabenem Sntenteramen trat er im
Öerbft 1900 feine erfte Sehrftelle in
2Gt)ler bei Snnertfircbm an. ©s roar eine
@efamtfd)ule, bie feine nicht aigu groben
Gräfte oollauf in Hnfprud) nahm. Seilte
9Jlufee3eit bemühte er 311 naturroi'ffenfchaft*
lidjen Stubien; er roar ooll lebhafter
geiftiger Sntereffe unb befafe ein ftarfes
Sebürfnis, feine Serufsbilbuitg 311 oer»
oollfontnuten. So febte er in Sern, roo»
hin er 1909 als Sehrer gewählt rourbe,
bas Haturftubium fort, unb er brachte es
barin 311 einem tüchtigen Hüffen unb 311

tiefgrünbiger ©rfenntnis. 3n feinem Un»
terridjt fottutc er aus bem Solleu feböp*
fen. ©r roar ein begeifterter Sehrer; er
fonnte fid) nicht genug tun, Stoffe 3111-

Selebung unb Sertiefung feines Unter»
ridfts 3U fudjen uitb 311 oerarbeiten. Sn
ben lebten Saffren roar er ein fleifeiger
Hlitarbeiter bes „Serner Sdjulblattes",

Snt Sahre 1907 hutte £err Höthlis*
berger feine fünftige ©attin, grättlein
Hlartha Sdjürch, Sehrerin in Snnert»
firdjen, fennen gelernt; 1910 fd)Ioffen bie
beiben ben ©hebunb. Hier ilinber toud)»
feit ihnen heran, ber Stol3 unb bie igoff»
nuug ber ©Item. Shre Husbilbung unb
Serforgung follte ber Sater nicht mehr
erleben.

Seine fdjroanfenbe ©efunbheit fudfte
Hlbert Höthlisberger burd) roieberholte
Huren 311 ftärfen. Sdjoit glaubte er beut
oermeintlicben Heroenübel nad) einem
Hufenthalt itt ©abemario £err geroor*
bett 311 fein. Ood) roenige HIonate fpä»
ter ftellte fid) bas Hebel roieher ein.
tapfer fäntpfte |>err Höthlisberger bie
Sd)tTter3en unb bie Hlutlofigfeit nieber.
Sis 311m lebten Hugenblid blieb er auf
feinem Soften. 3u fpät rourbe bie Hrt
feines Seibens erfännt.

©efafet uttib mutig fal) er bent Sob
ins Huge. Oie Oualett feines Sterbe*
lagers.ertrug er rote ein ,53elb; bie Seinen
foilten nid)ts baoon roiffen. Oafür Iburfte
er fanft binüberfd)Iuntmern. Hm 31.

Htai rourbe er, nad) einer erhebertben
Seid)ettfeier in ber Sohannesfirdje, auf
bem Oftermunbigenfriebhof 3ur eroigen
Hübe gebettet.

HIbert Höthlisberger roar ein ftiller,
ebler Hleufd). 3ti feinem Sebeit roar
nichts Hnflares unb Hnfd)önes. Oaruttt
genob er aud) bie unbebingte Hdjtung
unb Siebe all berer, bie mit ihm in
Serührung famen. Sie alle roerbett fein
Hitbettfen in ©hren behalten. H. B.

gür bie ftäbtifd)e Sabeanftalt SHarsili
fiitb nunmehr ©ntroürfe eingelangt. Das
3tir Seurteiluitg ber bis 311111 15. 9Hai
eingelängten Srojefte eingefehte Sreis*
gerid)t hat am 15. unb am 22. Sinti
b. S. feine Hufgabe erlebigt. ©in erfter
Sreis fonnte, weil fein Srojeft ohne
roeiteres sur Husführuttg geeignet ift,
nicht erteilt roerbett. Sebes ber fünf ein*
gereichten Sroiefte roirb mit je gr. 400
entfd)äbigt; auberbent finb laut 2ßett=
beroerbsbebinguugen roeitere gr. 3000
an bie brei heften ©ntroürfe 3u oerteilen,
unb 3toar rote folgt: 1. Hang e* aequo
(je gr. 1200) ôans Sepeler, Hrdjiteft,
unb Sutftorf & Hlathns, Hrdjiteften. 2.
Hang (gr. 600) H ig ft & Subel, Hrd)i*
teften. Oie Srojefte fiitb ooitt 25. Sinti
bis unb mit bem 4. Suli im Sarterre
bes Suttbesgahfdjulhaufes öffetttlid) aus*
geftellt. —

Sn Sent ftarb, roie roir bereits be»
reits berichteten, ber roeit herum be*
fannte Sournalift ©. Streit im Hlter
oon 48 Sahren. ©r roar Sofalreporter
uerfd)iebener htefiger unb auswärtiger
Leitungen. Sn bett legten Sahren weilte
er in 2Bien, oon roo er Hrtifel an fd)toei*
3erifd)e Leitungen fdirieb. Hranf unb
elenb fahrte er nad) Sem 3uriid, um
hier einfam 311 fterben. —

Oer Seoölferuitgsftanb betrug ant
Hitfang bes Hloitats Hlai 103,52Î Ser*
fönen, am ©ttbe 103,701. ©s ift fomit
eine Huitahme um 180 Serfonen einge*
treten. (®eburtenüberfd)uh 97, 9Het)r=
311311g 83 Serfonen.) —

Oie ©emeinberechttung ber Stabt
Sern fdjliefet mit einem Setriebsüber*
fd)tif) oott gr. 141,850. Oie Sefferftel*
lung ber Setriebsredfnung rührt oon
einem giinftigeren Steuereingang her, als
erwartet toorbett war, ferner oon Hlehr»
einnahmen ber inbuftrielleii Setriebe
unb einer Heilfe 001t Hlinberausgaben
infolge Hiaterialoerbilligungen unb Sa*
lärabbau foroie ber Spartenbeit3 im all»
gemeinen. —

Oer ©etneittberat beantragt bie ©r*
Werbung einer Sefiijung 3toifd)ett HIpen*
ed= unb Heubrüdftrahe 31111t Sreife oon
125,000 granfett, unter ber Sorausfet»
3uttg, baff bie S unb esb ahnen eine 311

ber Sefihung gehörenbe roeitere Siegen*
fchaft, bie für bie Sahtthoferroeiteruttg
notroenbig roirb, ebenfalls anfaiifen. —

Oie ©inftellung bes Sonntagsbeftell»
bienftes ruft namentlich in hanbelsfreifen
groger Oppofition. Oie 2Bach= uttb
Sd)liehgefellfd)aft Securitas offeriert bie
Hebernahme bes Oienftes gegen eine
©ittfdjäbigung oon gr. 1.50 im Hlonat.

Sei einer Sprengung int Sdjofîhalben*
friebhof ging ein Schuh 311 früh los,
wobei ber 33 Sahre alte, oerheiratete
©ruft ffiafner fo fdfroer getroffen rourbe,
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Meister und erzählte ihm eine Schauer-
gefchichte, der die Frau zum Opfer ge-
fallen sei. Erst als die Schwerverletzte
wieder zum Bewußtsein gekommen war,
gestand der Täter sein Verbrechen ein.

Das Oberländische Verbands-Schützen-
fest, welches am 23. Juni eröffnet wurde,
spielte sich nicht auf altgewohnter Schieß-
stätte im Dorf Thierachern, sondern auf
der westlichen Ecke der Thuner Allmend,
zunächst der Mühlematt ab. Die Mühle-
matt ist am 27. Oktober 1863 dem eid-
genössischen Waffenplatz einverleibt wor-
den. Sie bildete mit der von Herrn
Prof. Bähler, früher Pfarrer in Thier-
achern, gründlich beschriebenen Egg und
der Mühle am Elütschbach, die sich seit
150 Jahren im Besitz der Familie Hu-
bacher befindet, ein einziges großes Gut.
Die Besitzverhältnisse lassen sich bis ins
Mittelalter zurückverfolgen, um welche
Zeit die Herren von Strättligen und die
von Burgistei» Hoheitsrechte ausübten.
Später kam das ganze Areal um die
Egg herum an Ritter Adrian von Buben-
berg, dann an Bartlome May und ca.,
1606 an die Rennen oder Nenno. Um
die Mitte des XVII Jahrhunderts kaufte
der Venner Syder von Thun die Müli-'
matt und erbaute eine!? Wohnstock und
eine gut eingerichtete Scheune. 1693 kam
das Gut an Joh. Funkhäuser, den Sie-
ger bei Vilmergen 1712. 1739 finden
wir als Besitzer den Landwirt Hans
Selhofer und 1794 Oberst Karl von
May, der am 5. März 1798 bei Frau-
brunnen sein Leben verlor. Seme Witwe
heiratete Rudolf Gabriel von Stürler,
der 1312 die Mühlematt und die Kau-
dermatte am Rosinlirain mit Joh. Nu-
dolf von Stürler gegen Güter in Jegen-
storf vertauschte. Eine Tochter des Hrn.
von Stürler, der Mitglied des Großen
Rates, Oberstlieutenant im 1. Schweizer-
regiment in königl. sicilianischen Diensten
und Inhaber eines preußischen und eines
russischen Ordens war, die Frau Marie
de Coulon, starb am 7. Dezember 1920
in Neuenburg. 1341 kaufte der Gwatt-
wirt Joh. Karlen, der spätere Komman-
dant des Oberländer-Bataillons, die Be-
sitzung, baute ein Dreschmaschinen-
gebäude und eine Säge und suchte durch
rationelle Bearbeitung des Bodens das
Gut ill die Höhe zu bringen. Noch heute
erzählt die ältere Generation von der
damals modernen „Burerei", den origi-
nellen Streichen und den vielen Duellen
des „wilden Hausi", während das Lied
zu Ehren der Tapferkeit im Freischaren-
zug in Vergessenheit geraten zu sein
scheint.

h Albert Röt hl is berger,
gew. Lehrer an der Vreitenrainschule

in Bern.

Am 23. Mai letzhin starb, erst 42
Jahre alt, nach langem, geduldig er-
tragenem Leiden Herr Albert Nöthlis-
berger, Lehrer an der Primärschule
Breitenrain.

Albert Nöthlisberger war am 22.
April 1831 in Arth (Schwyz) geboreil.
Seine Jugendjahre verlebte er in seiner
Heimatgemeinde Langnau, wo er die

s- Albert Nöthlisberger.

Primär- und Sekundärschule besuchte,
um im Jahre 1397 in das Seminar
Münchenbuchsee einzutreten. Nach gut-
bestandenem Patenteramen trat er im
Herbst 1900 seine erste Lehrstelle in
Wyler bei Jnnertkirchen an. Es war eine
Gesamtschule, die seine nicht allzu großen
Kräfte vollauf in Anspruch nahm. Seine
Mußezeit benutzte er zu naturwtssenschaft-
lichen Studien; er war voll lebhafter
geistiger Interesse und besaß ein starkes
Bedürfnis, seine Berufsbildung zu ver-
vollkomninen. So setzte er in Bern, wo-
hin er 1909 als Lehrer gewählt wurde,
das Naturstudium fort, und er brachte es
darin zu einem tüchtigen Wissen und zu
tiefgründiger Erkenntnis. In seinem Un-
terricht konnte er aus dein Vollen schöp-
fen. Er war ein begeisterter Lehrer; er
konnte sich nicht genug tun. Stoffe zur
Belebung und Vertiefung seines Unter-
richts zu suchen und zu verarbeiten. In
den letzten Jahren war er ein fleißiger
Mitarbeiter des ,,Berner Schulblattes".

Im Jahre 1907 hatte Herr Nöthlis-
berger seine künftige Gattin, Fräulein
Martha Schürch, Lehrerin in Innert-
kirchen, kennen gelernt; 1910 schlössen die
beiden den Ehebund. Vier Kinder wuch-
seil ihnen heran, der Stolz und die Hoff-
ilung der Eltern. Ihre Ausbildung und
Versorgung sollte der Vater nicht mehr
erleben.

Seine schwankende Gesundheit suchte
Albert Nöthlisberger durch wiederholte
Kuren zu stärken. Schon glaubte er dem
vermeintlichen Nervenübel nach einem
Aufenthalt in Cademario Herr gewor-
den zu sein. Doch wenige Monate spä-
ter stellte sich das Uebel wieder ein.
Tapfer kämpfte Herr Nöthlisberger die
Schmerzen und die Mutlosigkeit nieder.
Bis zum letzten Augenblick blieb er auf
seinem Posten. Zu spät wurde die Art
seines Leidens erkannt.

Gefaßt und mutig sah er dem Tod
ins Auge. Die Qualen seines Sterbe-
lagers ertrug er wie ein Held; die Seinen
sollten nichts davon wissen. Dafür durfte
er sanft hinüberschlummern. Am 31.

Mai wurde er, nach einer erhebenden
Leichenfeier in der Johanneskirche, auf
dem Ostermundigenfriedhof zur ewigen
Ruhe gebettet.

Albert Nöthlisberger war ein stiller,
edler Mensch. In seinem Leben war
nichts Unklares und Unschönes. Darum
genoß er auch die unbedingte Achtung
und Liebe all derer, die mit ihm in
Berührung kamen. Sie alle werden sein
Alldenken in Ehren behalten. 14. kZ.

Für die städtische Badeanstalt Marzili
sind nunmehr Entwürfe eingelangt. Das
zur Beurteilung der bis zum 15. Mai
eingelängten Projekte eingesetzte Preis-
gericht hat am 15. und am 22. Juni
d. I. seine Aufgabe erledigt. Ein erster
Preis konnte, weil kein Projekt ohne
weiteres zur Ausführung geeignet ist,
nicht erteilt werden. Jedes der fünf ein-
gereichten Projekte wird mit je Fr. 400
entschädigt; außerdem sind laut Wett-
bewerbsbedingungen weitere Fr. 3000
an die drei besten Entwürfe zu verteilen,
und zwar wie folgt: 1. Rang er aequo
(je Fr. 1200) Hans Beyeler. Architekt,
und Lutstorf G Mathys, Architekten. 2.
Rang (Fr. 600) Nigst ^ Padel, Archi-
tekten. Die Projekte sind vom 25. Juni
bis und mit dem 4. Juli im Parterre
des Bundesgaßschulhauses öffentlich aus-
gestellt. —

In Bern starb, wie wir bereits be-
reits berichteten, der weit herum be-
kannte Journalist G. Streit im Alter
von 48 Jahren. Er war Lokalreporter
verschiedener hiesiger und auswärtiger
Zeitungen. In den letzten Jahren weilte
er in Wien, von wo er Artikel an schwei-
zerische Zeitungen schrieb. Krank und
elend kehrte er nach Bern zurück, um
hier einsam zu sterben. —

Der Bevölkerungsstand betrug am
Allfang des Monats Mai 103,521 Per-
sonen, am Ende 103,701. Es ist soinit
eine Zunahme um 130 Personen einge-
treten. (Geburtenüberschuß 97, Mehr-
zuzug 33 Personen.) —

Die Gemeinderechnung der Stadt
Bern schließt init einem Betriebsüber-
schuß von Fr. 141,350. Die Besserstel-
lung der Betriebsrechnung rührt von
einem günstigeren Stellereingang her. als
erwartet worden war, ferner von Mehr-
einnahmen der industriellen Betriebe
und einer Reihe von Minderausgaben
infolge Materialverbilligungen und Sa-
lärabbau sowie der Spartendenz im all-
gemeinen. —

Der Eemeinderat beantragt die Er-
Werbung einer Besitzung zwischen Alpen-
eck- und Neubrttckstraße zum Preise von
125,000 Franken, unter der Vorausset-
zung, daß die Bundesbahnen eine zu
der Besitzung gehörende weitere Liegen-
schaft, die für die Bahnhoferweiterung
notwendig wird, ebenfalls ankaufen. —

Die Einstellung des Sonntagsbestell-
dieilstes ruft namentlich in Handelskreisen
großer Opposition. Die Wach- und
Schließgesellschaft Securitas offeriert die
Uebernahme des Dienstes gegen eine
Entschädigung von Fr. 1.50 im Monat.

Bei einer Sprengung im Schoßhalden-
friedhof ging ein Schuß zu früh los,
wobei der 33 Jahre alte, verheiratete
Ernst Eafner so schwer getroffen wurde,
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Sic ©emeinbeftuBe in Spieg.

bafe er in ber folgenben Padjt ftarb. Der
Serunglüdte feinterläfet grau unb Kinb.

Der Pectefersunterbruch an ber ©feri»
ftoffelgaffe ift nun roteber behoben. Ptit
bem 21. Sunt tourbe ber Dramoerfeljr
loieber über btefe Strede aufgenommen.
3m Stollen feibft ift leine 3uftanbs=
änberung eingetreten. An ber t£inbrucf)s=
[telle tourbe eine Abfdjlufemauer errichtet,
unb 3toar gleich in ben erften Dagen bes
©inftuqes. Sie tourbe mit einem Ptano»
meter oerfehen sur Pteffung bes PSaffer»
brucles. Auf ber Porbfeite toirb nun»
mehr bie Stollenfohle betoniert unb
nachher ber Auslauf tn bie Sate er»
ftellt. Auf ber Sübfeite, ber Ptaqili»
feite, fiitb bie Arbeiten im Soreinfdjnitt
beenbigt. SPit bem Sortrieb toirb erft
fpäter begonnen werben. —

Die S<htoei3erifcbe Sanfgcfeltfdjaft er»
öffnet am 1. 3uli in ben bisherigen
Säumen ber Sereinsbant an ber ©feri»
ftoffelgaffe eine Serner Pieberlaffung.
Als beren Direttor geicfenet g. Korbt,
als Sisibireitor A. Stettier, als Pro»
turift 3. ©eifer, als öanbelsbeooflmäd)»
tigte ©. P. Sdjaerer unb ©. ©ertfdj. —

©emeinbeftitbe in Spie^.
S8te bie Sefer ber SSertter äBocfee aug früheren

3J!itteilungen miffen, Bricht fich bie ©emeinbcfeaug»
58eroegung auch "" Stanton Vertt fiegreiçh S3ahn.
Ter ©ebcmtc, burch alïoÇoïfreic SBemirtfdjaftuug
emgelnee 8täume ober ganger Käufer SSollgfeeim»

ftätten gu fchaffen, bie aßen S3eböllerung§treifen
offen ftehen unb jungen rote Stlten fowofel ge«
funbe leibliche Sîoft at8 auch geifttge Anregung
Bieten, ergreift eine Drtfchaft nach ber anbern;
er hat Bctannttich bor Qaferegfrift gut: ©rünbung
beg ftabtbernifcfjen ©emeinbeljaugberetng geführt,
beffen $tel freilich fo hoch geftcclt ift, bah e8 fich
nicht fo rafch erreichen lä|t, wie in ©pieg, wo
bor wenigen SBodjen im Vetfein bon Vertretern
ber politifcfeen unb tirchtichen ©etneinbeBehörbert
eine borBitbtiche ©emeinbeftuBe eingeweiht Würbe.

.fpeimelig wie ber fcljmucte Turm ber neuen
tirefee gu ©pieg ben Sefcfeauer bon weitem grüjit,
fo empfängt auch bn8 gefctjweifte mächtige ©ieBel»
bach, ba8 bie ©emeinbeftube unweit beg SBafentjofg
Beherbergt, ben eintretenben ©aft mit Boben«

ftänbiger Söernerart. Unb ber ©inbrud; ber Be«

feaglidjen innern ©inriefetung fteßt feinter bem
traulidfeen SSilb, bag bie ©trafje Bietet, nicht
guriiet.

Stile Teilnehmer, bie fich 3" Hr fehlichten
©inweihunggfeier. gufammenfanben, üBergeugten

fich fchon Bei bem turgen Pîunbgang um bag
,§aug unb burch bie eingelnen Dtäume beg bon
ber ©emeinnüjjigert ©efeßfehaft gemieteten ©toef»
wertes bon ber Ijmeclmäfjigleit beg mit Sorgfalt
unb Siebe ©efchaffenen. ©ine ©tube bient bor»
guggweife ben Qüngtingen gur gefetiigen Unter«
haftutig ; bie barin aufgeteilte ViBIiothcf, bie
fich aug eigenen 33eftänben unb aug einer Sauber»
Bücherei ber ©cüweigerifcfeen SSollgBiBliotljel gu»
fammenfejjt, fteïft feboch allen ©efudjern gur
SSerfügung. ©ine gweite ©tube ift für ShtrgWeil
unb niijjtiche SIrbeit junger Stabilen Beftimmt.
Ter Währfchafte Tifcfe unb bie hanbfeften Stühle
beg ©ijjitngggimtuerg, beffen farbenfroher SBanb-
fchmudt ebenfaßg bon guter ©cßroeiger Ülrt unb
Stunft geugt, laben jebe Siereinigung gu ernften
unb heiteren gufammentünften ein, fofern fie
gewillt ift, bie ^augorbnung ber ©emeinbeftuBe
anguerfennen. Tiefe ift Beftimmt burch He ©runb»
fäjje ber fcljweigerifcfeen Stiftung gur görberung
bon ©emeinbeftuBen unb ©emeinbeljäufern, bie

bedangen, bag an folchen ©tätten Weber aug«
fcfetiefeliclj parteipotitifetje, noch augfchliejjlich ton-
feffionetlc Qntereffen berfolgt werben.

Sittel) ber 28irtfd)aftgBetrie6, bem bie anbere
tgälfte beg@toctwerteg bient, Wirb ben gorberungen
ber (Stiftung gerecht; er ift alfohol« unb trint»
gelberfrei unb arbeitet auf gemeinniitsiger ©ruitb»
läge, trägt jeboclj nicht ben ©haratter einer
SBohltätigteitganftatt. Unter Oberleitung eineg

rührigen grauenfomiteeg forgt eine bom gürcljer
grauenberein für altoholfreie SBirtfcfeaftert attgge»
Bilbete SöetrieBSleiterin mit tüchtigen §ilf8träften
für bag leibliche SBoljl ber ©äfte. Vier fich iu
ber getäferten ©aftftube gur täglichen äJtaljlgeit
einfinbet, ober in einer greiftunbe eine tleine
©tärfung fueßt, erfährt an fauBer gebccttem Tifcßc
frcunblicfee älufnahme, wo ihm gegen Befcheibenen

$rei8 guteil Wirb, wag er begehrt. Slucft jeber
borüBergehenbc ©aft, ber auf einem SCubflug in
ber ©emeinbeftuBe ©pieg turge Steift hält, h"t
©elegenheit, bie SSorgügc bon Sîûclje unb Itcller
gu erproben. SBtügen recht biete, bie Bon biefer
gaftlichen Stätte in bie Sareftabt heimlehren,
ben ©ntfchtufi faffen, im Sern beg 9Jtittel(anbeg
im ©rofjcn berwirllichen gu helfen, wag am Tore
beg Dberlanbeg im Steinen botlenbet ift.

u*. Kleine CDronlü

Die Delegtertenoerfammlung ber ïart»
tonolen aargiautfdjen Offi3tersgefeIl»
fcfjaft tfat auf Snitiatioe ber Offi3iers=
gefellfcbaft Sarau eiuftimmig befd)loffen,
betn 3eutraIoorftartb ber fdjraei3erifd)en
Dffi3iersgefellfdjafl 31t beaufvagen, burdj
eine fofort etit3uberufenbe Delegierten»
oerfamtnlung, eoentuell burd) ben 3en»

fraloorftanb bem 3untdgetretenen ©eile»
ralftabscbef, Oberftbioifionär Sonber»
egger, im Samen ber fd)ioei3erifd)en
Öffi3iersgefellfd)aft ben Dant für bie
001t ibm ber Wrmee geleifteten Dienfte
aus3ufpredjen. ©s foil fid) babei um
feine Stellungnahme pro ober contra
Sunbesrat [janbetn, fonbern bie aar»
gauifdje Offigiersgefellfcbaft toill burd)
bie Danfesabreffe eittgig unb allein be»

3eugen, bafj bas gefamte Offigiersforps
bem fdjeibenbeit ©eneralftabsdjef Danf
unb Snerfeunung für feine großen Ser»
bienfte um Sott unb Srruee roeife. —

Sdjmu.cgerid)t bes ÄUittellmtbcs.

Die bei'3eitige Seffiott bauert nur eine
SBodjc, bringt iebod) gälte, bie in oer»
fdjiebeuer Dinfid)t intéreffant fiub. —
Sls erfter mürbe ein gall oon ©rpref»
fung bel)anbelt. 3luf ber Sntlagebanf
fafj ein junger Stenfch aus ;red)tfd)affenem
Öaufe, ber fchon öfters bie ©eridjte be»

fchäftigte unb auch biesmal miche,runt
3iifammett mit einer Sanbe, fogenannter
Sttid)jungen, mie mir bereu in Sem
leiber eine uid)t unbeträchtlidje 3ot)l ha»
bett, „arbeitete". Das Opfer mar bies»
mal eitt Stubent, ber fid) in einer
bruarttiad)t auf bie Kleine Sd>an3e, mo
fchon fo mancher einer foldjeit Sanbe in
bie $änbe fiel, oerirrte, ©r mürbe 001t
einem ber 3uttge;tt in ben Dählhöhjlitoalb
geführt; als er fid) auf eine Sauf nie»
herliefe, erfchietten plöfelid) bie anbern
Kumpanen. SBdhrfdjeinlid) her litige»
flagte warf ihn 3U Soben unb entrife
ihm Uhr, Kette unb bas Portemonnaie.
Die Wttsfagen ber beiibett ftnb oerfefeie»
ben. Der îingefcfeulbigte behauptete, bafe
ihm bei ber Prügelei bie ©egenftänbe
in bie Stäube fielen. Das ©erkfet er»
Härte ihn fdjulbig ber ©rpreffung unter
erfdjmereitbeit Umftänben, unb -oerurteilte
ihn 311 18 Ptonaten 3ud)thaus. — fjer»
ner befdjäftigte ein 3fall oon Sigamie
bas ©eriefet. ©in Dfchedfoflomafe mar
in erfter ©he mit einer Oefterreicherin
oerheiratet, oott ber er aber getrennt
mürbe. 2tls er in ben Krieg Rieben
ntufete, ging er mit einer Sernerin, einer
PSitme mit Kinheim, ejne Potelje ein.
Dem 3ioilftanbsbeamten erllärte er,
feilte erfte fjrau fei geftorben, er hätte
einftmals bie Dobesnadjridjt aus einem
beutfdjen Spital erhalten. Die Dotge»
glaubte erfdjiert bei ©eridjt als 3eugin.
Die ©efdjworttcu fällten einen Sreifprud)
unter Puferlage eines Deiles her Koften.
Die Stften mürben ben 3uftänbigen Se»
hörbett 3meds Annullierung biefer ©he
iibermiefen. Pad) bem ©erichtsurteil ging
bie totgefagte grau frieblid) 311 her 3mei»
ten fÇrau 311m Ptittageffen. — ©ine
Sudjbiebin, bie felber nidft lefen fattn,
ftattb beim brüten fÇall oor ©eriefet.
Sie mar Putjfrau in

'

einer Sudjbanb»
lung, unb entwenbete roährenb ungefähr
3mei 3ahren Sücfeer im Piarftmert 001t
über taufenb Sfranfen, bie fie eutmeber
ihren Pacfebarinnen 311111 fiefett gab ober-
oerlaufte. Die Siicfeer marett ineift mif»
fenfcfeaftlidjen 3nhalts. Die Angefdjul»
bigte ging in Stuttgart nur smei Safere
in bie Schule unb feat 14 Sorftrafen.
©eftüfet auf ein irrenärgtlid)es 3migttis,
bas fie als fcfemadjfinitig erflärte, mürbe
fie ftraflos erflärt. C.
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Die Gemeindestube in Spiez.

das; er in der folgenden Nacht starb. Der
Verunglückte hinterläßt Frau und Kind.

Der Verkehrsunterbruch an der Chri-
stoffelgasse ist nun wieder behoben. Mit
dem 21. Juni wurde der Trainverkehr
wieder über diese Strecke aufgenommen.
Im Stollen selbst ist keine Zustands-
ünderung eingetreten. An der Einbruchs-
stelle wurde eine Abschluszmauer errichtet,
und zwar gleich in den ersten Tagen des
Einsturzes. Sie wurde mit einem Mano-
meter versehen zur Messung des Wasser-
druckes. Auf der Nordseite wird nun-
mehr die Stollensohle betoniert und
nachher der Auslauf in die Aare er-
stellt. Auf der Südseite, der Marzili-
seite, sind die Arbeiten im Voreinschnitt
beendigt. Mit dem Vortrieb wird erst
später begonnen werden. —

Die Schweizerische Bankgesellschaft er-
öffnet am 1. Juli in den bisherigen
Räumen der Vereinsbank an der Chri-
stoffelgasse eine Berner Niederlassung.
Als deren Direktor zeichnet F. Kordt,
als Vizidirektor A. Stettler, als Pro-
kurist I. Geiser, als Handelsbevollmäch-
tigte E. R. Schaerer und G. Gertsch. —

Gemeindestube in Spiez.
Wie die Leser der Berner Woche aus früheren

Mitteilungen wissen, bricht sich die Gemeindehaus-
Bewegung auch im Kanton Bern siegreich Bahn.
Der Gedanke, durch alkoholfreie Bewirtschaftung
einzelner Räume oder ganzer Häuser Bvlksheim-
stätten zu schaffen, die allen Bevölkerungskreisen
offen stehen und Jungen wie Alten sowohl ge-
sunde leibliche Kost als auch geistige Anregung
bieten, ergreist eine Ortschaft nach der andern;
er hat bekanntlich vor Jahresfrist zur Gründung
des stadtbernischen Gemeindehausvereins geführt,
dessen Ziel freilich so hoch gesteckt ist, daß es sich

nicht so rasch erreichen läßt, wie in Spiez, wo
vor wenigen Wochen im Beisein von Vertretern
der politischen und kirchlichen Gemeindebehörden
eine vorbildliche Gemeindestube eingeweiht wurde.

Heimelig wie der schmucke Turm der neuen
Kirche zu Spiez den Beschauer von weitem grüßt,
so empfängt auch das geschweifte mächtige Giebel-
dach, das die Gemeindestube unweit des Bahnhofs
beherbergt, den eintretenden Gast mit bodcu-
ständiger Bernerart. Und der Eindruck der be-
haglichen innern Einrichtung steht hinter dem
traulichen Bild, das die Straße bietet, nicht
zurück.

Alle Teilnehmer, die sich zu der schlichten
Einweihungsfeier, zusammenfanden, überzeugten

sich schon bei dem kurzen Rundgang um das
Haus und durch die einzelnen Räume des von
der Gemeinnützigen Gesellschaft gemieteten Stock-
Werkes von der Zweckmäßigkeit des mit Sorgfalt
und Liebe Geschaffenen. Eine Stube dient vor-
zugsweise den Jünglingen zur geselligen Unter-
Haftung; die darin aufgestellte Bibliothek, die
sich aus eigenen Beständen und aus einer Wander-
bücherci der Schweizerischen Volksbibliothek zu-
sammensetzt, steht jedoch allen Besuchern zur
Verfügung. Eine zweite Stube ist für Kurzweil
und nützliche Arbeit junger Mädchen bestimmt.
Der währschafte Tisch und die handfesten Stühle
des Sitzungszimmers, dessen farbenfroher Wand-
schmuck ebenfalls von guter Schweizer Art und
Kunst zeugt, laden jede Vereinigung zu ernsten
und heiteren Zusammenkünften ein, sofern sie

gewillt ist, die Hausordnung der Gemeindestube
anzuerkennen. Diese ist bestimmt durch die Grund-
sätze der schweizerischen Stiftung zur Förderung
von Gemeindestuben und Gemeindehäusern, die

verlangen, daß an solchen Stätten weder aus-
schließlich parteipolitische, noch ausschließlich kun-
fessivnelle Interessen verfolgt werden.

Auch der Wirtschaftsbetrieb, dem die andere
Hälfte des Stockwerkes dient, wird den Forderungen
der Stiftung gerecht; er ist alkohol- und trink-
gelderfrei und arbeitet auf gemeinnütziger Grund-
läge, trägt jedoch nicht den Charakter einer
Wohltätigkeitsanstalt. Unter Oberleitung eines

rührigen Frauenkomitees sorgt eine vom Zürcher
Frauenverein für alkoholfreie Wirtschaften ausge-
bildete Betriebsleiterin mit tüchtigen Hilfskräften
für das leibliche Wohl der Gäste. Wer sich in
der getäfelten Gaststube zur täglichen Mahlzeit
einfindet, oder in einer Freistunde eine kleine
Stärkung sucht, erfährt an sauber gedecktem Tische
freundliche Aufnahme, wo ihm gegen bescheidenen
Preis zuteil wird, was er begehrt. Auch jeder
vorübergehende Gast, der auf einem Ausflug in
der Gemeindestube Spiez kurze Rast hält, hat
Gelegenheit, die Vorzüge von Küche und Keller
zu erproben. Mögen recht viele, die von dieser
gastlichen Stätte in die Aarestadt heimkehren,
den Entschluß fassen, im Kern des Mittellandes
im Großen verwirklichen zu helfen, was am Tore
des Oberlandes im Kleinen vollendet ist.

Kleine (hronik

Die Delegiertenversammlung der kan-
tonalen aargauischen Offiziersgesell-
schaft hat auf Initiative der Offiziers-
gesellschaft Aarau einstimmig beschlossen,
dem Zentralvorstand der schweizerischen
Offiziersgesellschast zu beantragen, durch
eine sofort einzuberufende Delegierten-
Versammlung, eventuell durch den Zen-

traloorstand dem zurückgetretenen Gene-
ralstabschef, Oberstdivisionär Sonder-
egger. im Namen der schweizerischen
Offiziersgesellschaft den Dank für die
von ihm der Armee geleisteten Dienste
auszusprechen. Es soll sich dabei um
keine Stellungnahme pro oder contra
Bundesrat handeln, sondern die aar-
gauische Offiziersgesellschaft will durch
die Dankesadresse einzig und allein be-
zeugen, das; das gesamte Offizierskorps
dem scheidenden Generalstabschef Dank
und Anerkennung für seine großen Ver-
dienste um Volk und Armee weiß. —

Schwurgericht des Mittellandes.

Die derzeitige Session dauert nur eine
Woche, bringt jedoch Fälle, die in ver-
schiedener Hinsicht interessant sind. —
Als erster wurde ein Fall von Erpres-
sung behandelt. Auf der Anklagebank
saß ein junger Mensch aus rechtschaffenein
Hause, der schon öfters die Gerichte be-
schäftigte und auch diesmal wiederum
zusammen mit einer Bande, sogenannter
Strichjungen, wie wir deren in Bern
leider eine nicht unbeträchtliche Zahl ha-
ben, „arbeitete". Das Opfer war dies-
mal ein Student, der sich in einer Fe-
bruarnacht auf die Kleine Schanze, wo
schon so mancher einer solchen Bande in
die Hände fiel, verirrte. Er wurde von
einein der Jungen in den Dählhölzliwald
geführt: als er sich auf eine Bank nie-
derließ, erschienen plötzlich die andern
Kumpanen. Wahrscheinlich der Ange-
klagte warf ihn zu Boden und entriß
ihm Uhr, Kette und das Portemonnaie.
Die Aussagen der beiden sind verschie-
den. Der Angeschuldigte behauptete, daß
ihm bei der Prügelei die Gegenstände
in die Hände fielen. Das Gericht er-
klärte ihn schuldig der Erpressung unter
erschwerenden Umständen, und verurteilte
ihn zu 13 Monaten Zuchthaus. — Fer-
ner beschäftigte ein Fall von Bigamie
das Gericht. Ein Tschechoslowake war
in erster Ehe mit einer Oesterreicherin
verheiratet, von der er aber getrennt
wurde. Als er in den Krieg Ziehen
mußte, ging er mit einer Bernerin, einer
Witwe mit Kindern, eine Notehe ein.
Dem Zivilstandsbeamten erklärte er,
seine erste Frau sei gestorben, er hätte
einstmals die Todesnachricht aus einem
deutschen Spital erhalten. Die Totge-
glaubte erschien bei Gericht als Zeugin.
Die Geschwornen fällten einen Freisprach
unter Auferlage eines Teiles der Kosten.
Die Akten wurden den zuständigen Be-
Hürden zwecks Annullierung dieser Ehe
überwiesen. Nach dem Gerichtsurteil ging
die totgesagte Frau friedlich zu der zwei-
ten Frau zum Mittagessen. — Eine
Vuchdiebin, die selber nicht lesen kann,
stand beim dritten Fall vor Gericht.
Sie war Putzfrau in einer Buchhand-
lung, und entwendete während ungefähr
zwei Jahren Bücher im Marktwert von
über tausend Franken, die sie entweder
ihren Nachbarinnen zum Lesen gab oder
verkaufte. Die Bücher waren meist wis-
senschaftlichen Inhalts. Die Angeschnl-
digte ging in Stuttgart nur zwei Jahre
in die Schule und hat 14 Vorstrafen.
Gestützt auf ein irrenärztliches Zeugnis,
das sie als schwachsinnig erklärte, wurde
sie straflos erklärt. (1.
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